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Anfang der die Rede Ist, MI allein auf diese selbst oder auf die Weısungen des Jewel-
Cn es bezieht, sondern auch auf das Hören auf die ater. 5  enedı ISt, bel er Hoch-
schätzung der ‚göttlıchen Schriften', dıe spater die westliche Theologie DIS auf den eutıgen
Tag bestimmende pannun zwischen ‚Schrıi und ‚Tradıtion och vollkommen iremd ‚Auf
den ©  en des errn uıntier der Führung des Evangelıums voranschreiten! (RB Pro|l 21) ist
olflenDar nichts anderes als ‚Beobachtung der Lehren der eılıgen äater, die den Menschen HIS
Z Höhe der Vollkommenheit führen (RB MS Z Wenn sich dieser Rückbezug auf die Orm
der Früheren allgemeın auf die Kirchenväter verstehen ässt, ZSU un doch auf, dass
mıt „den Vätern“ VOT em die Orientalen emeınt sind, auf die sich Seographisc und eist-
iıch der rsprun. des önchtums ründet

Diesem Gehorsam den Vätern segenüber entspricht CS, diejenıge Haltung einzuüben,
dıe auch srundsätzlich die der ersten Mönche WAarT S1e verstanden sıch als Umkehrende UK
diese erstrebten s1e ZUT Vollkommenheit elangen, deren Siegel das ist. Im Rückbe-
zugQ auf Johannes Cassıan hebt er das „Verharren 1M Gebet“ als das Ziel des Mönchseins Ner-
VOT und resümılert: „Convertere IN melius edeute 1er also, Jenes Ziel des Mönchseins WIe-
der entdecken und als olches anzuerkennen. Es edeutet, die eigene Kxistenz Srundsätz-
ich auf dieses Zie]l hın ‚orientieren'[der eser soll l1ler auch den eZu Z Hımmelsrich-
Lung heraushören]. )as IS eiıchter als 111all vermute Es SenügtT, Qanz ‚unten anzufangen,

sich wıieder all jener Miıttel bedienen, die die ater anwandten. eien ern 111all UnKO
oratıonı frequenter ıincumbere.‘“ (48  = Den Dienst den Brüdern, den un SCHAI1e  IC och
anführt, verste er VOoOrTr em 1M Sinne der geistliıchen Führung, weil CS das sel, „Was
die Menschen wirklich VONN einem ONC erwarten Genau das nämlich, Was sS1e STEeTts el ihm
Sesucht en  66 (49) Den Abschluss bilden edanken ber das eremitische en

Der uUutor KÜUC dem ONC VOIN eute Krıterien INs Gesichtsfeld, „dıe S ihm erJau
ben, miıtten In seiner Zeıt und doch frei VOINl dem Diktat einer rein profanen ‚Zeitgemäflsheit'“
(1.716) seıne Identität wahren. S1e sınd infach und doch mıt einem en nspruc Velr-

bunden Kın nspruch, der siıch aber seıit Je her mıt dem Onchtum verbunden hat Im Her-
Zel der Kirche 1M verharren. Philiıpp Gahn
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uch die zweiıte Veröffentlichung der Reihe bietet dem interessierten La1en einen eichtAverständlichen Zugang der en Mönchskultur.
el sıch die Herausgeber eıne hbesonders für den modernen Menschen

unbequeme ematı das Sterben Das Werk der Benediktinerin Sophronia orn72
da hin ich Das Zeugnits eiliger aler un Onche DON der etzten Stunde (Erstveröffentli-
un Düsseldorf, 1964 bildet hierfür die Grundlage

Der Tod Uns rasent auf en Fernsehkanälen und In den Nachrichten, dıe VonNn Op-
ferzahlen und lebensbedrohenden Informationen übervoll sind und ennoch beharrlich aus-

Seschlossen eıben aus UNnserem Alltag ass Sn doch gar MG In ohl organısıer-
tes und behütetes en ass dieser Auffassung NIC. L1UTr Junge eute SINd, dıe mıt (G‚ott und
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Kirche nıchts Lun en wollen, daran erinnert orn In ihren einleitenden edanken
ZU Mysterıum des odes, Wenn s1e auch die Yısten anspricht, die eSs sich hıer aufen alle

bequem emacht en und auf das eigentliche Zie] ihres Lebens vergessen und MIC mıt
Freude „ausschauen ach Jjenem eben, das WITr Jenseıts der Todesschranke erwarten  “

Im ersten Teil des Bandes führt die Autorin den Leser eNutsam Z ematı des
es 1M christlichen Sınn und Z terben eılıger Frauen und Männer hın S1e nımmt mıt
ihren Betrachtungen ZAR0 Tod diesem die chärfe ohne sein Faktum eın reden. DIie Un
erbittlichkeit des Schicksals e1ines jeden Menschen beschönigt s1e NIC. ermöglıcht aber dem
eser Schritt für Schritt einem weıteren, GCoßt und seiınem Heıilsplan gegenüber ffenen
Verständnis des es elangen und der Unfähigkeit des modernen Menschen terben
können ntgegen wırken. €e1 seht sS1e auch auf den theologisc. sehaltvollen und für Lal-

MC leicht zugänglıchen Inhalt der aufTte und deren Verbindung mıt dem Sterben eın
SO vorbereıtet, können dıie 1Im zweıten, umfangreicheren Teil des Bandes abgedruckten exte
über das Sterben christlicher eılıger aus den ersten Jahrhunderten ach Christiı Geburt wahr-
liıch Zeugnıssen christlichen erbens werden. enn werden diese, wWwI1Ie orn emmpfiehlt,
einzeln betrachtet, kann „eIn leiser, ferner, aber sehr tröstlicher Widerschein eınes In Gott Ver-

borgenen Lebens und erbens  C6 aufleuchten. (27)
Anzumerken Ist, dass CS für den Leser, der den Jeweiligen Texten tiefer interessiert

ist, keın Quellenverzeichnis S1bt Da der erste Band durchaus In gedrängter Oorm auf Quel-
len verwIıes, ist diese Unausgewogenheıt besonders unverständlich iıne Aufführung der Quel-
len ist keine Überforderung, sondern eıne für den Leser und arüber hiınaus eın
der Redlic  el

DIe Sterbeberichte, die die etzten Lebensphasen VOIN Augustinus, Antoniıius dem
Grossen, der aula, der Melanie DE beschreiben Ssiınd YOLZ ihres Alters und ihrer Z
verklärten prache auch eute och wahre „Schätze“ für alle, die sich mıt der bBegegnung mıt
dem Tod auseinandersetzen möchten Sich äAglıich den Tod vor Augen halten ist eın üchleın,;
das einem ermutigende Zeugnisse VON „Lehrmeistern des erbens  « (25) chenkt, deren Art

terben die Meinung vieler, Tod sel die „absolute Verneinung des Seins“ ( ad absurdum
führt SO finden 1er MC [1UT Seelsorger und Hospizhelfer, die tändıg In Kontakt mıt dem
terben kommen eıne stärkende und inspirıerende Lektüre, sondern jeder spirıtuell interes-
sierte Mensch, der sıch mıt dem unabänderlichen Teil seınes Lebens, der ihn doch eıner
Qanz „anderen ualıta des eins“(17), der ‚WI1  eit, führen wird, auseinandersetzen ill
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uch WEeNn INan sich vielleicht schon des Öfteren mıt dem Lebensweg und Schicksal der
eılıgen eın beschäftigt hat, erührt eSs doch immer wleder LICU,

In diese Lebensgeschichte einzutauchen. S1e Ist WIe eigentlich ede Lebensgeschichte eın
NIC. auszulotendes Geheimnıis zwischen (Gott und diesem einmalıgen Menschen. Edith eın
Sibt In ihrer schnörkellosen, seradlınıgen Spiriıtualität Zeugnıs VOINl einem persönlichen Re1i-
lungsweg, der sS1e VO Judentum ber den Atheismus hın eıner die Existenz Uumftas:
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